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Samstag, 7. September 2019 Rheintal

Traditionsgemäss haben die Winzer aus der Region zum Auftakt des zweitägigen Torkelfestes ihre Fässer gewässert, oder verschwellt, wie es im Volksmund heisst. Bilder: Kurt Latzer

Die Fässer feierlich verschwellt
Kelterer aus der Region feierten amFreitagabend denAuftakt zum zweitägigen Torkelfest.

Kurt Latzer

HunderteGästehabendenAuf-
takt des 23. Torkelfestes be-
sucht.Unddasbei regnerischem
Wetter. Traditionsgemäss grif-
fen die Bernecker Weinbauern
nach der offiziellen Eröffnung
des Festes zu den Schläuchen,
um die Eichenfässer zu ver-
schwellen. Das Wässern der
Weinfässer und Bottiche ist nö-
tig, um das Eichenholz an-
schwellen zu lassen und so die
Gefässe abzudichten.

Damit die Besucherinnen
und Besucher erleben können,
wie das einst vonstattenging,
hattederVereinVinumBerneck
2003 das Verschwellfest lan-
ciert. BeimWasser blieb es ges-
tern Abend erwartungsgemäss

nicht. Die Kelterer der Region
präsentierten an den Ständen
ihreProdukte. Schonvorder of-
fiziellen Eröffnung des ersten

Teils des Torkelfestes drängten
sich die Weinliebhaberinnen
undWeinliebhaber andenThe-
kender zahlreichenWeinschen-

ken.EröffnetwurdedasFest von
Beda Germann, Verantwortli-
cher für Anlässe bei Vinum
Berneck.

Hinweis
Mehr Bilder vom Auftakt zum
Torkelfest auf rheintaler.ch unter
«Bilderstrecken».

Beda Germann (links), Vorstandsmitglied von Vinum Berneck, hat die Gäste des Verschwellfestes auf dem Rathausplatz begrüsst.

Journal
Ehejubiläum in
Gottesdienst feiern

Buechberg Werdieses Jahr seit
10, 20, 25, 30, 40, 50, 60 oder
mehr Jahren verheiratet ist,
kann seinen Bund in einem be-
sonderenGottesdienstder Seel-
sorgeeinheit am Samstag, 14.
September, um 18 Uhr in der
Kirche in Thal erneuern. Auch
Ehepaare mit einem evangeli-
schenPartner sindwillkommen.
Anschliessend andie kirchliche
Feier treffen sichdie Jubelpaare
im Pfarreiheim Thal zu einem
Apéro riche. Anmeldungen bis
Dienstag, 10.September, schrift-
lichanRosmarieLutz,Hofstras-
se 30, 9424 Rheineck, oder per
E-Mail an rosmarie.lutz@flex
system.ch.BitteNamen,Vorna-
men, Adresse und Hochzeits-
datum angeben.

Schulergänzende
Kinderbetreuung

Rheineck Die SP Thal-Rhein-
eck lädt alle Interessierten auf
Mittwoch, 11. September, um20
UhrzurOrientierungsveranstal-
tung insHotelHecht ein.Thema
ist die «Schulergänzende Kin-
derbetreuung: Bezahlbare und
gut organisierte Betreuung für
Kinder im Schulalter». Eine
Standortbestimmung über die
momentaneSituation imRhein-
tal eröffnet den Abend. An-
schliessendwirdmit eingelade-
nen Expertinnen und Experten
sowie betroffenen Eltern die
Situation in Rheineck aufge-
zeigt und analysiert. Die offene
Diskussions- und Fragerunde
schliesst denAbend ab.

KinoKirche zeigt den
Film«DieHütte»

Rheineck Am Freitag, 13. Sep-
tember, öffnet die KinoKirche
imevangelischenKirchgemein-
dehauswieder ihrePforten.Um
19.30 Uhr wird der Film «Die
Hütte – ein Wochenende mit
Gott» gezeigt. Der Streifen
dauert zwei Stunden und er-
zählt eine mutmachende Ge-
schichte über Glauben und
Kraft. Anschliessend gibt es
zum Austausch einen Schlum-
mertrunk.

Seniorennachmittag
imPfarrhaussaal

St.Margrethen UnterdemTitel
«Zwingli – Ein St.Galler in Zü-
rich»gestaltet Pfarrer SvenHo-
pisch den Seniorennachmittag
amDienstag, 17. September.Die
beidenKirchgemeindenunddie
Frauengemeinschaft laden alle
Interessierten zu diesemNach-
mittag ein. Er beginnt um14.30
Uhr im Pfarrhaussaal an der
Schutzmühlestrasse 3. Anmel-
dungen bis Montagmittag, 16.
September, anAngelinaLeuen-
berger, Telefon 077 475 57 66,
angelina.leuenberger@fgsm.ch,
oder an Claudia Fröhlich, 071
888 51 21, E-Mail viva-hair@
bluewin.ch.

Kein Frauenkaffee
imLindenhaus

Berneck Aufgrund des Ausflu-
gesderFrauenvereineBerneck-
Heerbrugg findet am Donners-
tag, 12. September, keinFrauen-
kaffee im Lindenhaus statt.
Nächster Termin: Donnerstag,
14. November.

Experten sollen Qualität sichern
Die Interessengemeinschaft OrtsplanungRheintal nimmt Stellung zumneuenMusterbaureglement.

Seit Oktober 2017 ist das neue
kantonale Planungs- und Bau-
gesetz (PBG) in Kraft. Entspre-
chendmüssendie kommunalen
Bau- undZonenordnungen an-
gepasst werden. Die Vereini-
gung der St.Galler Gemeinde-
präsidentinnenundGemeinde-
präsidenten (VSGP) hat dafür
ein Musterbaureglement ent-
wickelt, das nun vonden einzel-
nenGemeinden adaptiert wer-
den soll. Dieses Dokument ist
für die bauliche Entwicklung
entscheidend – auch imRhein-
tal. Deshalb hat die Interes-
sengemeinschaft Ortsplanung
Rheintal (Igor) vor Kurzem al-
lenRheintalerGemeindepräsi-
dentinnen und -präsidenten
einenKommentar zumMuster-
baureglement zugestellt. Dabei
wurdenneben spezifischenAn-
regungen auch übergeordnete
Themen erwähnt, die aus Sicht

von Igor für das Erscheinungs-
bild der Gemeinden ausseror-
dentlich wichtig sind.

Das Musterbaureglement
soll den Planungs- und Bewilli-
gungsprozess vereinfachenund
vereinheitlicht die verschiede-
nenBegrifflichkeiten.Nutzungs-
art und Nutzungsintensität der
einzelnen Zonen werden durch
dieGemeinden bestimmt.

Der Spielraum und die ent-
sprechenden Auswirkungen
sind beträchtlich. Da auch die
MassederRegelbauweise kom-
munal festgelegt wird, können
Vorgaben wie Grenzabstand,
Gebäude- und Fassadenhöhen,
Niveaupunkt oder Dachgestal-
tung neu definiert werden. So
kann beispielsweise durch Re-
duktion und Vereinheitlichung
desGrenzabstandeskünftigwe-
sentlich mehr Parzellenfläche
überbaut werden, als dies noch

mit dem grossen und kleinen
Grenzabstand der Fall war.
Stichwort: innere Verdichtung.

EinBaureglement ist jedoch
mehr als eine Sammlung von
Vorgaben – insbesondere bei
Qualitätskriterien sindSpielräu-
me vorhanden. Entscheidend
für das Erscheinungsbild unse-
rerGemeinden istmitunter,wie
diese von den zuständigen Be-
hörden und Architekten oder
Bauherren interpretiert und ge-
nutzt werden.

Bauen ist eine kulturelle Tä-
tigkeit von gesellschaftlicher
Relevanz und weitreichenden
Folgen für unseren Lebens-
raum – heute, wie auch alsHin-
terlassenschaft für die nächsten
Generationen. Eine qualitäts-
volle Weiterentwicklung der
Siedlung hat höchste Priorität.
Deshalb vertritt Igor die Mei-
nung, dass Bauvorhaben – ab-

hängig von Lage und Grösse –
stets von einem Gremium von
unabhängigenund ausgewiese-
nen Fachpersonen beurteilt
werden sollen. Ob eine Gestal-
tung genügend «gut» ist oder
die kontextuelle Gesamtwir-
kunggewährleistet ist, kannvon
FachexpertennachklarenKrite-
rien beurteilt werden.

Umder anhaltenden Bautä-
tigkeit und zunehmenden Ver-
dichtung erfolgreich zu begeg-
nen, ist eine hochwertige und
kohärente Gestaltung von Ge-
bäuden, aber auch von Um-
schwung, Strassen-undFreiräu-
men unabdingbar. Jede Bau-
eingabe sollte gemäss Igor ein
schlüssiges und ökologisch
wertvolles Umgebungskonzept
enthalten. Gemeinde und Kan-
ton müssen mit gutem Beispiel
vorangehen und Strassen- und
öffentliche Freiräume entspre-

chend vorbildlich gestalten. So
können grosse Mehrwerte ge-
schaffenwerden.

Eine Kooperation über die
Gemeindegrenzenhinwegwür-
de bezüglich Nutzungsplanung
oder landschaftlicher Aspekte
neue Möglichkeiten eröffnen
unddieChance für einkompak-
tes Erscheinungsbild der Sied-
lung bieten. Auch für eine zu-
sammenhängende Grünraum-
planung. Dies vor dem
Hintergrund,dassdieSiedlungs-
grenzen durch die Bautätigkei-
tender letzten Jahrzehnteverun-
klärt wurden. (pd/red)

Hinweis
Igor lädt am Montag, 9. Septem-
ber, um 18.30 Uhr zu einem
Referat zum Thema Architektur
und Ortsbild ein. Veranstal-
tungsort ist die «art dOséra» in
Diepoldsau.


